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Was wir zu verlieren drohen
Wissenschaftsjournalist Dirk Steffens erklärte in der Musik- und Singschule, warum Welt und Umwelt gerettet werden müssen

Von Philipp Neumayr

Die Botschaft, die Dirk Steffens seinem
Auditorium gleich zu Beginn mit auf den
Weg gibt, ist unmissverständlich: „Ich
möchte, dass Sie die Welt retten!“ Einen
Monat lang tourt der Wissenschaftsjour-
nalist und Naturfilmer durch die Repub-
lik. Im Rahmen der „Living Planet Tour“,
einer Aktion der Umweltorganisation
WWF, machte er auch in der Heidelberger
Musik- und Singschule Halt — und stellte
klar, dass die Menschen Gefahr laufen, ih-
re Umwelt unwiderruflich zu zerstören.

Angefangen hat sein Interesse an der
Natur im Alter von 16 Jahren, als er sich
den Rucksack aufschnallte und seine erste
große Reise antrat. „Ich war jung und hat-
te Bock, die Welt zu sehen.“ Heute ist er
49 Jahre alt, hat mehr als 120 Länder be-
reist und bringt Fernsehdeutschland die
atemberaubendsten Naturphänomene di-
rekt ins Wohnzimmer. „Wenn man das
Glück hat, so viele Dinge wie ich erleben
zu können, entsteht daraus eine gewisse
Verpflichtung“, sagt er. „Denn wir müs-
sen etwas ändern — und zwar jetzt.“

Zweieinhalb Stunden lang entführt
Steffens die Besucher auf eine Reise durch
die globale Natur. Dabei zeigt er ein-
drücklich, welche Gefahren aus dem Ver-
halten der menschlichen Spezies erwach-
sen. Etwa am Beispiel des ökologischen
Fußabdruckes, einer Messmethode, die
zeigt, wie viel Fläche jeder Mensch benö-
tigt, um seinen Lebensstil dauerhaft be-
halten zu können. „Schon heute verbrau-
chen wir die Ressourcen von mehr als ein-
einhalb Erden“, sagt Steffens. Und als ob
das nicht schon bedenklich genug wäre,
fügt er warnend an: „Wir werden immer
mehr. In nur wenigen Jahrzehnten werden
wohl elf Milliarden Menschen den Globus
bewohnen.“

Was das zur Folge hat, belegt der stu-
dierte Historiker anhand mahnender Bei-
spiele. „In China sterben jeden Tag 4000
Menschen an den direkten Folgen der Luft-
verschmutzung; weltweit insgesamt drei-
einhalb Millionen im Jahr.“ Kein Terror-
anschlag, kein Krieg fordere so viele Op-
fer. Jedes Jahr würden 40 000 Elefanten ge-
tötet, vier allein in jeder Stunde. Ein Drit-
tel aller Amphibien sei vom Aussterben be-
droht. Seit 1970 habe der Planet mehr als

die Hälfte aller Wirbeltiere verloren. „Das,
was wir hier gerade erleben, ist das größte
Artensterben seit dem Sterben der Dino-
saurier — und wir sind schuld daran.“

Natürlich könnte den Menschen das
Verschwinden von Eisbären oder anderen
Tieren herzlich egal sein. Aber sie seien tat-
sächlich auf eine breite Artenvielfalt an-
gewiesen, sagt Steffens: „Wir benötigen
Pflanzen, damit wir atmen können. Wir be-
nötigen Mikroben, damit unser Wasser
sauber ist — und wir brauchen Tiere, da-
mit wir uns ernähren können.“ Auf welch
faszinierende Weise die verschiedensten
Elemente der Natur miteinander verwo-

ben sind, zeigte der Naturfilmer am Bei-
spiel des Pillendrehers, einem Käfer, der
sich vom Kot des Elefanten ernährt — und
dafür sorgt, dass darin seine Nachkom-
men gedeihen können. „Wir hängen alle
miteinander zusammen“ — das kann Stef-
fens an diesem Abend nicht oft genug he-
rausheben.

Kaum ein anderer könnte diese Bot-
schaft wohl glaubwürdiger vermitteln als
der Norddeutsche selbst. Wer die Bilder
sieht, auf denen Steffens sich von einem
Wolf die Zunge in den Rachen schieben
lässt, wer zuhört, wie er lebhaft von der
atemberaubenden Stille am Meeresgrund

berichtet, der versteht: Diese Natur gilt es
zu schützen. Wie jeder Einzelne dazu bei-
tragen kann, diese Frage möchte der 49-
Jährige jedoch nicht beantworten. „Das
wissen Sie selbst am besten.“

Hoffnung,dasssichdochnochalleszum
Gutenwendenlässt,gebees freilich.Längst
verloren geglaubte Arten wie der Seeadler
oder der Wolf hätten hierzulande wieder
eine Heimat gefunden. Die Population des
Blauwals habe sich in den letzten Jahr-
zehnten mehr als verfünffacht. Die gute
Nachricht kommt also auch bei Dirk Stef-
fens zum Schluss: „Es ist möglich, die Welt
zu retten!“

Die Botschaft des Wissenschaftsjournalisten und Naturfilmers Dirk Steffens bei seinem Vortrag in Heidelberg war eindringlich: Der Mensch
braucht die Artenvielfalt, die in besorgniserregendem Ausmaß zu verschwinden droht. Foto: Rothe

Robotik für
Erwachsene

Einsteiger-Kurs im Explo

kur.Weil Robotik nicht nur etwas für die
Kleinen ist, sondern auch für Erwach-
sene spannend sein kann, hat sich das
Techniklabor des Explo etwas Besonde-
res einfallen lassen: Wo sonst junge Tüft-
ler bauen und programmieren, bietet das
Explo am Sonntag, 26. Februar, von 14
bis 17 Uhr einen Einsteiger-Workshop für
Erwachsene an.

Nach dem gemeinsamen Bau eines
Roboters und einer Einführung in die
Programmiermöglichkeiten ist die Ex-
perimentierfreude der Teilnehmer ge-
fragt. Dabei wird ausprobiert, wie der
Roboter am besten verschiedene Aufga-
ben erledigen kann. Willkommen sind al-
le, die in ihrer Freizeit gerne Roboter bau-
en und etwas zur Programmierung ler-
nen möchten oder sich einfach für die
Thematik begeistern. Für die Teilnahme
sind keine Vorkenntnisse erforderlich,
und es müssen keine eigenen Materialien
mitgebracht werden.

Veranstaltungsort für den Workshop
„Andere für sich arbeiten lassen: Robo-
tikworkshop mit Lego Mindstorms EV3“
ist das interaktive Studienzentrum Ex-
plo, Im Neuenheimer Feld 582. Die Teil-
nahmegebühr beträgt 15 Euro inklusive
Eintritt in die Ausstellung. Um eine Vor-
anmeldung wird per E-Mail an
techniklabor@explo-heidelberg.de oder
unter Telefon 06221 / 7282346 gebeten.

Infos zur neuen
Ticket-App

Fahrgastbeirat tagt heute

ami. Wie die Situation des Öffentlichen
Personennahverkehrs (ÖPNV) verbessert
werden kann, damit beschäftigt sich der
Fahrgastbeirat. Dazu tagt das beratende
Gremium regelmäßig, das nächste Mal am
heutigenDienstag,14.Februar,um18Uhr
im Palais Graimberg, Kornmarkt 5. Im
öffentlichen Teil der Sitzung werden Ta-
gesordnungspunkte besprochen wie die
verkehrs- und bautechnischen Arbeiten
am Knotenpunkt Bergheimer Straße /
Karl-Metz-Straße, der Nahverkehrsplan
oder die Situation der Straßenbahnli-
nien5und21zwischenBismarckplatzund
Hauptbahnhof. Des Weiteren informie-
ren die Rhein-Neckar-Verkehrsbetriebe
(RNV) über die Änderungen zum Win-
terfahrplanwechsel im Stadtgebiet und
die neue E-Ticket-App. Auch die Steue-
rung der Ampeln am Römerkreis sowie
Fehler bei den Fahrgastinformations-
anzeigen sollen behandelt werden.

Der Heidelberger Fahrgastbeirat be-
steht aus 15 Mitgliedern und fungiert als
Bindeglied zwischen den Fahrgästen und
den Verantwortlichen der Verkehrsun-
ternehmen. Im Mittelpunkt seiner Tä-
tigkeit stehen Themen rund um Bahnen
und Busse, die etwa Kundenservice oder
Barrierefreiheit betreffen.

Fi Info: Weitere Informationen im Inter-
net: www.heidelberg.de/fahrgastbeirat.

Schwer verletzt
durch Fettexplosion

pol. Eine 79-jährige Frau wurde am Mon-
tag gegen 11.45 Uhr schwer verletzt, als
sie in ihrer Wohnung in der Rohrbacher
Straße brennendes Öl im Kochtopf mit
Wasser aus einer Gießkanne löschen
wollte. Das Wasser verdampfte beim
Kontakt mit dem Öl schlagartig, was zu
einer Explosion führte. Durch den Feu-
erball fing die ganze Küche Feuer. Die 79-
Jährige wurde mit schweren Brandver-
letzungen an Gesicht und Händen ins
Krankenhaus gebracht; den Sachscha-
den in der Wohnung schätzt die Polizei
auf 15 000 Euro. Beim Feuerwehreinsatz
kam es zu Verkehrsbehinderungen, da die
Rohrbacher Straße nur auf einer Spur be-
fahren werden konnte. Der Straßen-
bahnverkehr in Richtung Süden musste
für eine halbe Stunde eingestellt werden.

Zerbrochene
Beziehungen

Internationales Zentrum:
Finissage am Valentinstag

kur. Für glücklich und unglücklich Ver-
liebte wie auch für Menschen mit ge-
brochenem Herzen, die am Valentinstag
keine romantische Verabredung zum
Abendessen haben, bietet das „Museum
of Broken Relationships“ im Interkul-
turellen Zentrum, Bergheimer Straße 147,
eine passende Alternative: Zur Finissage
gibt es noch einmal Gelegenheit, die Aus-
stellung von 15 bis 22.30 Uhr zu besich-
tigen. Die Sängerin Jutta Glaser und der
GitarristJörgTeichert tretenab19.30Uhr
im neuen Café des „International Wel-
come Center Heidelberg“ auf und wer-
den dort den Abend mit einem zur Aus-
stellung passenden Repertoire ausklin-
gen lassen. Der Eintritt zu der Veran-
staltung ist frei.

Seit Dezember haben sich über 1000
Besucher die Zeugnisse schmerzhafter
Trennungen und Überbleibsel zerbro-
chener Beziehungen angesehen. Die Ob-
jekte wurden von Menschen aus aller Welt
eingereicht. Auch Heidelberger haben
dazu beigetragen, ihre Objekte ziehen nun
als Teil der Sammlung in weitere Städte.

Im März kehrt das
älteste Bücherregal der Stadt zurück

Standplatz wird aufgehübscht – Schwierigkeiten im Baugrund verzögern die Sanierung

ste/dns. „Wo ist denn das
Bücherregal in der Neu-
gasse hin?“ – das fragen sich
derzeit viele Heidelberger.
Dennseit letzterWochewird
in der Altstadtgasse das
Pflaster herausgerissen und
anstelle des öffentlichen
RegalsstehenamAnfangder
Straße bloß zwei Bagger. Die
Bücher liegen auf der an-
deren Straßenseite in einem
Fenster und einer Kiste.
Doch das ist kein Grund zur
Besorgnis, wie die Stadt auf
RNZ-Anfrage mitteilte,
denn das Bücherregal soll im
März wiederkommen – und
dann noch viel schöner aus-
sehen.

Das Regal in der Neu-
gasse ist nämlich das äl-
teste der Stadt – und sah
mittlerweileetwasmitgenommenaus.Die
Heidelberger Bürgerstiftung stellte es im
November 2010 auf, nach und nach folg-
ten Regale in den anderen Stadtteilen –
teilweise auf Initiative der jeweiligen
Stadtteilvereine. Jeder kann in die Mö-
belstücke Bücher stellen oder welche
mitnehmen. Die Bürgerstiftung will so die
Lust am Lesen steigern und alten Wer-

ken einen neuen Sinn geben, die sonst
vielleicht auf dem Speicher versauern.

Mit der aktuellen Baumaßnahme soll
nun der Platz rund um das Regal in der
Neugasse aufgehübscht werden: Der alte
Pflasterbelag der Gasse wird durch Na-
tursteine ersetzt, hinzu kommen zwei
neue Sitzbänke. Es soll eine „Ruheinsel
für Leserinnen und Leser“ entstehen, so

die Stadt. Damit das neue
Regal langfristig schön
bleibt, haben sich Stadt und
Bürgerstiftung für eine
vandalismussichere Vari-
ante entschieden. Deshalb
muss ein tieferes Funda-
ment gebaut werden – und
das sorgt aktuell für Ver-
zögerungen, da der Grund
aufwendig ausgehöhlt wer-
den muss. Dennoch ist man
bei der Stadt zuversicht-
lich, dass die Arbeiten, für
die eine Bauzeit von etwa
sechs Wochen eingeplant
war, im März abgeschlos-
sen werden können – im
besten Fall schon in der
Mitte des Monats.

Für die Sanierung der
Fläche rund um das Bü-
cherregal hat die Stadt ur-

sprünglich rund 76 000 Euro veran-
schlagt. Um Kosten zu sparen, wurden die
Umbauarbeiten mit der Sanierung des
Umfeldes der Providenzkirche kombi-
niert – dort wurde mit 60 000 Euro Kos-
ten kalkuliert. Und dort werden eben-
falls Bänke und Papierkörbe sowie der
Bodenbelag erneuert. Beides zusammen
soll nun etwa 125 000 Euro kosten.

Ungewohnter Anblick in der Neugasse: Der Standort des Bücherregals wird
zur Zeit komplett umgebaut, im März soll alles fertig sein. Foto: Blatt
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